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Wer iſt der Sieger?
Die Redner des Centrums und der National

liberalen, welche am Freitag im Reichstage die
Kapitulation ihrer Parleien vor dem Bund der
Landwirthe angekündigt haben, ſind ernſtlich bemüht
geweſen, die Bedeutung dieſer Schwenkung zu ver
ſchleiern. Dr. Bachem ſowohl wie Herr von
Bennigſen haben ganz im Gegenſatz zu dem Grafen
Kanitz den Schwerpunkt ihrer Ausführungen zu
Gunſten des Verbots des Terminhandels zu ver
ſchieben verſucht. Während Herr Dr. Bachem ſich
auf den „Volksinſtinkt“ berief, wobei unter „Volk“
ſelbſtverſtändlich nur die ländliche Bevölkerung, die
den Führern des Bundes der Landwirthe folgt, zu
verſtehen iſt, fand Herr v. Bennigſen es merkwürdig,
daß man in der geſammten Landwirthſchaft, auch
da, wo die agrariſchen Beſtrebungen nicht bis zum
Antrag Kanitz gehen, erwarte, daß ein Verbot des
Börſenterminhandels keine Nachtheile, ſondern Vor
theile für die Land wirthſchaft mit ſich führen werde.
Da müſſe man doch zunächſt ſagen, daß dieſe
Kreiſe ihre eigenen Chancen zunächſt am beſten
beurtheilen können und wenn ſie die Gefahr, die
vielleicht vorhanden iſt, auf ſich nehmen wollen und
viel größere Vortheile davon erwarten, ſo wird
man ihnen zunächſt glauben, daß ſie im Ganzen in
der Lage ſind, dieſe Verhältniſſe nicht unrichtig zu
beurtheilen. Dieſe Sprache des alten Führers der
nationalliberalen Partei ſelbſt wenn ſie nur eine
Berlegenheitsausrede wäre läuft geradezu auf
eine Verleugnung des Parlamentarismus hinaus
ſie ſetzt eine Prämie auf die Verhetzung der Maſſen,
die ſich heute gegen die Börſe und morgen gegen
irgend eine andere Jnſtitution richten kann. Die
Wendung des Herrn v. Bennigſen, mit der er auf
die Kreiſe, die nicht für den Antrag Kanitz eintreten,
hinwies, hatte nur den Zweck, den Bund der
Landwirthe nicht als den eigentlichen Sieger er
ſcheinen zu laſſen. Herr v. Plötz, der im Reichstage
nicht mehr zu Worte kam, beeilt ſich denn auch, in
einer Zuſchrift an die „Deutſche Tagesztg.“ das
Verbot des Terminhandels in Getreide als ein
großes Ereigniß für den Bund der Landwirthe zu
rühmen. „Man vergleiche nur, ſchreibt der Oberſte der
Bündler, die heutige Situation mit der vor 2
Monaten da muß jeder unparteiiſche Beurtheiler
der Dinge doch wohl anerkennen, daß das rührige,
beſonnene (1) Vorgehen des Bundes dieſen Erfolg
erzielt hat. Nicht nur durch die von ihm aus
gehende Aufklärung der ländlichen Bevölkerung
in hunderten von Verſammlungen, ſondern auch
durch ſeinen Einfluß auf zahlreiche Körperſchaften,
durch ſeine dieſen Vereinigungen angehörenden
Mitglieder, durch ſeine Preſſe, wie durch ſeiye
wiſſenſchaftlichen Darlegungen (von Ruhland,
Klapper u. ſ. w.) und durch die Verbreitung der
Schriften des Herrn Grafen Arnim d. h. Ler
tendentiöſen Auszüge aus dem Berichte der Borſen
enguetecommiſſion) und des Herrn Dr. Kühn
(deſſen Autorität Herr Dr. Barth am Donnerstag
in das hellſte Licht geſtellt hat) hat der Bund die
Anerkennung der von ihm vertretenen Jdeen ge
fördert.“ „Freuen wir uns daher, ſchließt Herr
v. Plötz, des großartigen Erfolges, der in ſeinem
Umfange noch vor wenigen Wochen nicht voraus
zuſehen war, und hoſſen wir, daß dieſelben
Elemente (nämlich die Nationalliberalen und das
Centrum), welche jetzt Schulter an Schulter mit
uns ſtanden, die gleiche Kampfgenoſſenſchaft uns
bieten werden bei allen Forderungen, die wir
weiterhin im Intereſſe der Landwirthſchaft und des
Landes vertreten müſſen.“ Daß der Bundesrath,
der doch in der Commiſſion in beſtimmteſter Weiſe
gegen das geſetzliche Verbot des Terminhandels in
Getreide Stellung genommen, ſich nun auch dem
„Volksinſtinkt“ des Bundes der Landwirthe beugen
werde, ſcheint Herr v. Plötz nicht im mindeſten zu
vezweifeln. Miniſter Frh. v. Hammerſtein wird
doch auch das Bedürfniß fühlen, den ſog. Konſer

vativen das kühne Wort von der gemeingefährlichen
Agitation des Bundes der Landwirthe abzubitten.
Freilich, der Bundesrath hat nicht den Vorzug, ein
zuſtimmendes Votum mit ſeiner Unkenntniß der
Dinge zu entſchuldigen. Wenn er auf dem Altar
des Bundes der Landwirthe opfert, ſo wird er
Niemandem verwehren können, zu ſagen, er habe
das Opfer des Jntellekts gebracht und die Aufgabe
jeder Regierung, die Jntereſſen der Allgemeinheit,
nicht die eingebildeten Intereſſen eines einzelnen
Standes wahrzunehmen, kleinmüthig vernachläſſigt.

Politiſche Ueberſicht.

Fpanien. Von Kuba kommt wieder eine
Meldung, die geeignet iſt, die neuerdings gehobenen
ſpaniſchen Siegeshoffnungen ſtark herabzuſtimmen.
Der Jnſurgentenführer Gomez dringt gegen
Villaclarg vor; die Aufſtändiſchen haven 4 Dörfer
verbrannt. General Weyler glaubt, daß zwei
Jahre zur Unterdrückung des Aufſtandes
nöthig ſind.

Zegypten. Auf dem ſudaneſiſchen Kriegs
ſcha uplatz hat am Freitag bei Akaſcheh zwiſchen
drei Escadrons ägyptiſcher Kavallerie und dem elften
ſudaneſiſchen Regiment einerſeits und dreihundert
Kameelreitern der Derwiſche andererſeits ein Zu
ſammenſtoß ſtattgefunden. Die Derwiſche wurden
zurückgeſchlagen und erlitten große Verluſte. Der
Verluſt der Aegypter betrug einen Todten.

Perſten. Nach der „Times“ giebt es gegen
wärtig in Teheran viele Unzuſriedene wegen der
Theuerung der Lebensmittel, welche zum
Theil durch die übermäßige Ausgabe von Kupfer
münzen veranlaßt worden ſei. Der Tod hat den
Schah einige Tage vor ſeinem 50 jährigen
Regierungsjubiläum ereilt. Man rechnet in
Perſien die Regierungszeit des Schahs nach den
mohammedaniſchen Mondjahren, welche für den 6.
Mai das Jubeljahr ergaben, zu deſſen Begehung
man ſich eben rüſtete. Der Schah wird in Khuna
beſtattet. Der Schah NaſreedDin war am
4. April 1829 geboren, ſein Vater war der Schah
Mohammed. Naſr-ed-Din gelangte am 10. Sept.
1848 zur Regierung. Er war nicht ohne eine
gewiſſe europäiſche Bildung; in den vrientaliſchen
Sprachen und in der Geſchichte war er ſehr gut
bewandert. Gleich nach ſeinem Regierungsantritte
ſuchte der Schah Reformen einzuſühren und es
iſt ihm zum großen Theile geglückt. Oeſterreichiſche
Offiziere organiſirten ſein Heer, öſterreichiſche Poſt
beamte die Verkehrsanſtalten, Teheran erhielt euro
päiſche Einrichtungen. Engländer errichteten eine
Bank, es wurden Straßen gebaut, Flüſſe regulirt,
die Verbindungen mit Rußland nach Reſcht auf
einen erträglichen Fuß gebracht. Beim Ausbruch des
ruſſiſch türkiſchen Krieges im Jahre 1853 erklärte
er ſich anfänglich neutral, ſchlug ſich aber bald auf
die Seite Rußlands. Nachdem er 1856 Herat

eingenommen hatte, erklärte die indiſche Regierung
ihm den Krieg; das Ende war ein Friede, der für
England vortheilhaft war. Er führte ſodann
mehrere Kriege mit den Turkmenen und andern
Nachbarvölkern, ſtimmte 1866 der Anlage einer
Telegraphenlinie zwiſchen BritiſchJndien und Europa
zu und unternahm 1873 ſeine erſte, Aufſehen
erregende Reiſe nach Europa, worüber er ein
Tagebuch führte, das ſpäter in perſiſcher Sprache
veröffentlicht wurde. Eine zweite Reiſe, die be
ſonders Rußland galt, unternahm er 1878 und
beſchrieb ſie in derſelben Weiſe, eine dritte fand
1889 ſtatt. Seither haben Rußland und England
ſich mit wechſelndem Erfolge bemüht, vom Schah
politiſche und handelspolitiſche Zugeſtändniſſe zu
erhalten. Das einer engliſchen Geſellſchaft verliehene
Tabakmonopol führte 1892 zu blutigen Aufſtänden
in Medſched, Schiras und Jspahan und es mußte
mit ſchwerem Geld abgelöſt werden. Bittere Noth
wegen der Brotvertheuerung brachte Revolten in
der Provinz Azerbeidſchan, ſo daß faſt ein ruſſiſches

Einſchreiten unvermeidlich erſchien. Trotzdem ſchritt
Perſien in civiliſatoriſchen Einrichtungen fort eine
Bahn wurde conzeſſionirt, die große Straße von
der ruſſiſchen Grenze nach Teheran in Angriff ge
nommen. Jn der letzten Zeit hatte der ruſſiſche
Einfluß in Perſien den überwiegenden Einfluß
gewonnen.

Deutſchland.

Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer wohnte am
Sonnabend Vormittag der Beſichtigung des erſten
Garderegiments z. F. auf dem Bornſtedter Felde
bei und frühſtückte ſpäter im Kreiſe des Offiziercorps
des genannten Regiments. An dem Frühſtück nahm
auch der Fürſt von Bulgarien Theil, welcher
der Beſichtigung des Regiments auf dem Bornſtedter
Felde beigewohnt hatte. Geſtern wohnte der
Kaiſer der Eröffnung der Jubiläums-Kunſtaus-
ſtellung bei. Die Anſprache an Se. Maj. hielt der
Cultusminiſter Dr. Boſſe.

(Beim Reichskanzler Fürſten Hohen
lohe) fand am Sonntag Abend zu Ehren des
Fürſten von Bulgarien ein Diner ſtatt.

(Als eventueller Nachfolger des
Fürſten Hohenlohe) iſt in der Preſſe neuer
dings wieder einmal der deutſche Botſchafter in

ien, Graf Philipp Eulenburg genannt
worden. Jn parlamentariſchen Kreiſen weiß man
ſehr wohl, daß dem Botſchafter jeder Gedanke
fernliegt, an den Jntriguen gegen den Reichs
kanzler theilzunehmen. Indeſſen das iſt eine Sache
für ſich. Die Hauptſache aber iſt, daß der Name
des Grafen Eulenburg nur als Deckmantel für den
wirklichen Candidaten benutzt wird, den zu nennen
den Drahtziehern vorläufig noch nicht paßt.

(JnSachendes Militärſtrafprozeſſes)
ſchreibt die „Kreuzztg.“ in ihrer SonnabendsNr.
„Daß eine Reform an ſich nothwendig ſei und
ſchließlich kommen werde, unterliegt wohl auch für
konſervative Kreiſe, die aus dem Gefüge der ſo
glänzend bewährten preußiſchen Heereseinrichtungen
nicht leichten Herzens einen ſo wichtigen Stein
auswechſeln laſſen, keinem Zweifel.“ Aber, fie hält
es für möglich, fürs erſte ohne Geſetz vorzugehen
Ob das bayeriſche Syſtem oder das preußiſche
beſſer ſei, bedürfe noch der Probe. „Erſt wenn
etwa im Wege der Verordnung und Verwaltungs
vorſchrift an die einzelnen Vorſchriften auch des
geltenden preußiſchen Rechts die zuträglichen
modernen Prinzipien und Formen angefügt wären
(das Reichsmilitärgeſetz fordert bekanntlich ein
Reichsgeſetz nur für die Geſammtregelung der
Militärſtrafgerichtsbarkeit) dann würden die Parteien
gleich, würde eine Vergleichung der Bewährung
beider Syſteme möglich und davon die Rede ſein
können, eines von ihnen für die Reichsmilitärſtraf
prozeßordnung zu adoptiren oder doch die richtige
Mittellinie daraus zu wählen.“ Die „Kreuzztg.“
ſcheint alſo der Anſicht zu ſein, daß der im Staats
miniſterium beſchloſſene Entwurf die „richtige Mittel
linie“ nicht inne halte, d. h. wohl zu große Zugeſtändniſſe
an das Prinzip der Oeffentlichkeit des Verfahrens
machen wolle. Dieſe Probe wird der jetzige
Kriegsminiſter freilich nicht mehr machen köngen,
nachdem er ſich dem Reichstage gegenüber zur
Vorlegung eines Geſetzentwurfs ſtark gemacht hat.
Vollends ungerecht iſt die Behauptung der „Kreuz-
ztg.“, daß das leidenſchaftliche Drängen im Parlament
und in der Preſſe von Uebel ſei. Seit zwei Jahren
ſind Anträge im Sinne der Beſchleunigung der
Sache im Reichstage nicht mehr geſtellt worden.
Die Volksvertretung hat im Vertrauen auf die Zu
ſicherung des Kriegsminiſters von jedem Verſuch,
eine Preſſion auszuüben, Abſtand genommen. Es
iſt ja bekannt, daß ſeit Monaten jede Discuſſion
über die Frage auf den Wunſch des Kriegsminiſters
unterblieben iſt. Die ſonderbare Auslegung der
Verfaſſung, daß eine Abänderung der beſtehenden
preußiſchen Militärſtrafprozeßordnung auf dem Ver



ordnungswege zuläſſig ſei, braucht man unter dieſen
Umſtänden gar nicht erſt zu erörtern. Nach der
Verfaſſung würde eine Abänderung der preußiſchen
Prozeßordnung wenigſtens für die nichtpreußiſchen
Contingente nicht ohne weiteres verbindlich ſein.

(HDie Koſten der Umbilduug der
vierten Bataillone) ſollen nach neueren Mit
theilungen aus einem Credit von 800 000 Mark
gedeckt werden, der auf Grund des Geſetzes von
1893 zur Chargenvermehrung bei den Truppen
theilen mit zweijähriger Dienſtzeit (IJnfanterie u. ſ. w.)
beſtimmt war. Die Heeresverwaltung verzichtet auf
dieſe Chargenvermehrung und beanſprucht den Credit
für die Umbildung der vierten Bataillone, deren
Koſten aber unter jenem Betrage bleiben. Das iſt
nicht nur von finanzieller Bedeutung. Aus dem
Verzicht auf die Chargenvermehrung darf man
ſchließen, daß die Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit engere Anſprüche an das Offizierperſonal
macht, als 1893 angenommen wurde. Da die neuen
Vollbataillone (je eins aus zwei Halbbataillonen)
durch je 100 Mann der jetzigen Vollbataillone er
gänzt werden, ſo ergiebt ſich daraus, daß das Geſetz
von 1893 auch bezüglich der erforderlichen Mann
ſchaften über das thatſächliche Bedürfniß hinausge
gangen iſt. Aus den neuen Bataillonen werden
Reſerveformationen gebildet, welche der Generalſtab
mit Rückſicht auf die ruſſiſchen, franzöſtſchen und
öſterreichiſchen Reſerveformationen für erforderlich
hält. Der größere Theil der neuen Truppenkörper
ſoll dazu verwendet werden, „namentlich an den Oſt

grenzen ſchon im Frieden eine, den dortigen Ver
hältniſſen beſſer entſprechende Grenzbeſetzung herbei
zuführen.“ Für die Garniſoneinrichtungen, Exerzier
und Schießplätze, welche bis zum 1. April 1897
einzurichten ſind, werden in dem Nachtragsetat un
gefähr 8 Millionen beanſprucht.

(Zur Feier der Eröffnung der deut
ſchen Colonialgusſtellung) fand am Sonn
abend Abend im Hauptreſtaurant dieſer Ausſtellung
ein Feſtmahl ſtatt, das glänzend verlief. Den
Vorſitz führte Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg; außerdem nahmen u. a. an der
Feſtlichkeit Theil Staatsſecretär Dr. v. Bötticher,
der Director im Auswärtigen Amte Dr. Kayſer,
die Unterſtaatsſecretäre Umbert und Rhode,
Prinz Arenberg, Geh. Commerzienrath Gold
berger und andere hervorragende Perſönlichkeiten
Der Vorſitzende brachte ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer aus. Graf Schwanitz
ſchilderte die Entwickelung der deutſchen Colonial
politik und ließ den Herzog Johann Albrecht leben.
Director Kayſer beleuchtete die Geſchichte der
deutſchen Colonialbewegung. An den Fürſten
Bismarck und den Major v. Wißmann wurden
Begrüßungstelegramme abgeſandt.

(egelung der Strafgerichtsbarkeit
in den Colonien.) Durch eine Verfügung des
Reichskanzlers vom 22. April iſt die Ausübung
der Strafge richtsbarkeit und der Diszi
Plinargewalt gegenüber den Eingebore-
nen in den deutſchen Schutzgebieten in
Oſtafrika, Kamerun und Togo im Anſchluß
an die Verfügung vom 26. Februar endgültig
geregelt. Zu den zuläſſigen Strafen gehört auch
Körperliche Züchtigung (Prügelſtrafe und Ruthen
ſtrafe) Dieſelbe iſt aber ausgeſchloſſen gegen
weibliche Perſonen und gegen Araber und Jnder.
Bei männlichen Perſonen unter 16 Jahren iſt nur
Ruthenſtrafe anwenddar. Das Züchtigungsinſtrument
bei Prügelſtrafe beſtimmt der Gouverneur. Zuläſſi
ſind höchſtens 25 Schläge bei der Prügelſtrafe und
20 Schläge bei der Ruthenſtrafe. Zweimaliger
Vollzug iſt zuläſſig, aber mit einer Friſt von
mindeſtens 2 Wochen. Vor Beginn der Züchtigung
iſt der körperliche Zuſtand des zu Beſteafenden zu
unterſuchen, der Arzt hat eventuell die Züchtigung
zu unterſagen oder einzuhalten. Der Züchtigung

ſoll ein beſonderer europäiſcher Beamter und, wenn
vorhanden, ein Arzt beiwohnen. Wenn auf Todes
ſtrafe erkannt iſt, hängt die Vollziehung derſelben
von der Entſcheidung des Gouverneurs (Landes-
hauptmanns) ab. Auch über das ſummariſche
Verfahren auf den im Jnnern belegenen Stationen
oder bei dortigen Expeditionen im Falle eines
Aufruhrs, eines Ueberfalls oder in einem ſonſtigen
Nothſtande oder bei Erklärung des Kriegszuſtandes
ſind beſondere Beſtimmungen getroffen. Bei dieſem
Verfahren ſollen mindeſtens zwei Beiſitzer mitwirken
und muß das Protokoll über die Verhandlungen
mit dem Urtheil nebſt Gründen nachträglich dem
Gouverneur mit Bericht eingereicht werden. Der
Wiederholung von amtlichen Skandalen, wie ſie
unter Leiſt und Wehlan und anſcheinend auch Dr.
Peters ſtattgefunden haben, ſoll damit für die
Zuknnſt vorgebeugt werden.

Eine Verſtärkung der Schutztruppe
für Südweſtafrika) ſoll nach dem „Hamb.
Corr.“ in Höhe von nicht weniger als 400
Mann Ende Mai mit einem Wörmanndampfer
von Hamburg abgehen. Die Schutztruppe für

Südweſtafrika beſtand bis 1892 nur aus 50 Mann.
Aus Anlaß der Kämpfe mit Witbooi wurden im
Februar 1893 215 Mann nachgeſchickt. Jm
September 1893 folgte eine weitere Verſtärkung
von 120 Mann, im Juli 1894 traf eine weitere
Vermehrung von 240 Mann ein. Dadurch wurde
die Schutztruppe auf eine Stärke von 14 Offizieren
und 540 Mann gebracht. Jn gleichem Maße
wachſen die Ausgaben für das ſüdweſtafrikaniſche
Schutzgebiet im Reichshaushalte für 1893/94 be
trug die Geſammtſumme der Einnahmen und
Ausgaben 273 300 Mk, 1894/95 1027 000 Mk.,
1895/96 1727 000 Mk. und 1896/97 2473 000
Mark, wovon das Reich faſt genau 2 Millionen
zuſchießen muß. Es läßt ſich annehmen, daß die
neue große Verſtärkung mit den einmaligen Aus
gaben wohl Koſten von nahezu 2 Millionen Mark
verurſachen wird. Mit den neuen Verſtärkungen
und den zurückgehaltenen ausgedienten Soldaten
und den Hilfstruppen wird der Landeshauptmann
in 2 bis 3 Monaten über etwa 1500 Mann zu
verfügen haben. Jnsgeſammt hat Südweſtafrika
ſeit der Flaggenhiſſung ſchon über ſechs
Millionen Mark verſchlungen, ohne daß Aus
ſicht vorhanden iſt, dort nennenswerthe wirth
ſchaftliche Erfolge zu erzielen. Die „Nativnalztg.“
beſtreitet, daß über die Zahl der abzuſendenden
Verſtärkungsmannſchaften ſchon Beſtimmung ge
troffen iſt. Man habe nur mit Lieferanten derartige
Abkommen getroffen, daß dieſe etwa erforderliches
Material für die Ausrüſtung einer Verſtärkung
rechtzeitig bereit zu ſtellen vermögen.

Parlamentariſches.

Desttſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. Mai)
Die Interpellation des Abg. Meyer Danzig: „Beabſichtigen
die verbündeten Regierungen demnächſt mit der Conver
tirung der 4 und 3 prozentigen Reichsanleihen in
3 prozentige vorzugehen hat der Schatzſecretär Graf
Poſadowsky in der heutigen Reichstagsſitzung im Namen
des Reichskanzlers mit einem runden Nein beantwortet
Dem Bundesrath würde ohne Vorgehen der Einzelſtagten
eine Convertirungsvorlage nicht zugehen und der Reichstag
werde in dieſer Seſſion eine ſolche Vorlage nicht zu be
rathen haben. Jm Uebrigen bezweifelte er, ob wirklich der
Zinsfuß von drei Prozent ſchon der landesübliche ſei,
da noch nicht einmal feſtſtehe, daß das Reich neue
Anleihen zu 3 Prozent ohne Kapitalverluſt ausgeben
könne. Die Folge einer Converſion würde ſein, daß unſer
gutes deutſches Geld in's Ausland gehe und dafür ſchlechte
Papiere hereinkommen. Jn der dann folgenden Be
ſprechung der Jnterpellation, welche die ganze Sitzung aus
füllte, wies Graf Poſadowsky die Jnſinuation Bebel' s
zurück, es werde nicht convertirt mit Rückſicht auf Fürſten
häuſer, die große Summen in 4 procentigen Papieren
angelegt hätten. Gegen die Convertirung ſprechen
Rintelen, v. Langen, Gräfe, für dieſelbe Graf
Stolberg, Friedberg, Bebel, Dr. Barth, Gamp,
Schädler und Galler. Abg. Pauli will der Regierung
freie Hand laſſen. Anſcheinend gehen in faſt allen Parteien in
dieſer Frage die Anſichten auseinander. Montag Inter
pellation Bueb und zweite Berathung des Margarine
geſetzes.

Herrenhans. (Sitzung vom 2. Mati.) Die Agrarier
im Herrenhauſe haben auf ihrem Willen beſtanden. Auch
in der zweiten Leſung iſt das Lehrerpenfionsgeſetz
nahezu einſtimmig abgelehnt worden. Ein Verſuch des
Herrn v. Levetzow, durch den Antrag auf Ueberweiſung
eines von dem Grafen Zieten- Schwerin eingebrachten Ab
änderungsantrags zu S den übrigens der heute an
weſende Finanzminiſter Migquel als unannehmbar bezeichnet
hatte an eine Commiſſion eine weitere Berathung zu
ermöglichen, blieb ohne Erfolg. Bemerkenswerih waren die
Erklärungen der Miniſter Dr. Boſſe und Miquel. Der
Cultusminiſter conſtatirte, ein Beſchluß, wie der in der erſten
Berathung ſtehe wohl in der parlamentariſchen Geſchichte
völlig vereinzelt da. Komme das Geſetz nicht zu Stande, ſo
würde die Verantwortung lediglich dem Herrenhauſe zufallen.
Der Finanzminiſter, welcher die große „Mäßigung“ der
Lehrerſchaft gegenüber der Vorlage lsbte, warf die Frage auf,
wie man es verantworten wolle, die Lehrer wieder auf einen
neuen Geſetzentwurf zu vertröſten. Die Herren, die immer
ein allgemeines Volksſchulgeſetz verlangen, ſollten die Conſe
quenzen bedenken, die ihnen recht unangenehm ſein würden.
Wer zahle, müſſe ſchließlich auch die Macht behalten komme
man zu einer Stagatsſchule, dann bleibe von der Selbſtver
waltung nichts mehr übrig. Welche Conſequenzen das auf
confeſſionellem Gebiet haben werde, brauche er wohl dem
Hauſe nicht näher auszuführen. Die Zureden der Miniſter
blieben aber ohne jede Wirkung und die Miniſter verließen
vor dem Ende der Berathung das Haus. Was nun

Zu den Geſetzentwürfen über die
Schutztruppen wird dem „Hamb. Correſp.
mitgetheilt, daß am letzten Montag in einer Con
ferenz der Vertreter der betheiligten Reſſorts beim
Reichskanzler eine Verſtändigung erzielt
ſei, und zwar ſeitens des Kriegsminiſters ohne
Widerſpruch. Mit dem Ausſcheiden der Offiziere
der Schutztruppe aus dem ſtehenden Heere wird die
„afrikaniſche“ Anciennetät ohne weiteres maßgebend.
Die auf Grund der Conferenzbeſchlüſſe formulirten
Vorſchläge ſind dem Kaiſer am 29. April vorgelegt
worden und es iſt die Ermächtigung zur Einbringung
der Geſetzentwürfe im Bundesrath ſogleich ertheilt
worden. Sobald das Schutztruppengeſetz publizirt
iſt, wird die Ernennung des Gouverneurs von
Wißmann zum Kommandanten der oſtafrikaniſchen
Schutztruppe erfolgen.

In Betreff der vierten Bataikllone

meint die „Poſt“, die Vorlage werde dem Reichstag
nun doch nicht mehr vor Pfingſten zugehen, weil
keine Ausſicht vorhanden ſei, daß die Vorlage noch
vor der Vertagung erledigt werden würde, der
Reichstag ſie vielmehr doch bis zum Herbſt zurück
legen würde Offenbar möchte man gern einer
parlamentariſchen Erörterung über die Militär
ſtrafprozeßordnung aus dem Wege gehen.

Dem „Hann. Kür.“ wird aus Abgeordneten
kreiſen geſchriehen, daß ein Schluß des Land
tags vor Pfingſten möglich ſei, wenn nicht,
was noch nicht feſtgeſtellt iſt, ein Eiſenbahngarantie
geſetz vorgelegt wird. Rach der „Poſt“ wird
freilich erwartet, daß bereits in den nächſten Tagen
die in der Thronrede angekündigte Vorlage eines
Eiſenbahngarantiegefetzes eingehen wird. Die
„Poſt“ kann es wiſſen.

Vermiſchtes.
Eine überaus bezeichnende Scene) ſpielte

ſich, wie der Staatsb.Ztg.“ ein Augenzeuge mittheilt, am
Donnerſtag, Mittags in Berlin ab, als der Kaiſer an der
Spitze des 3. Garde Regiments durch die Grimmſtraße zog.
An der Ecke hatten ſich unter anderen Zuſchauern auch
acht Maurer von einem benachbarten Bau aufgeſtellt. Sie
wollten ihre „Geſinnung“ recht deutlich zum Ausdruck
bringen und behielten deshalb, als der Kaiſer nahte, die
Mützen auf dem Kopfe. Der Kaiſer jedoch ſah in ſeiner
ernſten Weiſe zu ihnen herüber und grüßte ſie dann
langſam, indem er ſie ſcharf ins Auge faßte.
Wie bei einer Ungezogenheit ertappte Jungen riſſen jetzt die
„Genoſſen die Mützen herunter und zogen dann ſtill und
kleinlaut ab.

Ein „Wunder“ in der CEonfeetionsbranche.)
Ein Lehrling der Berliner Confeetionsfirma Adam
Loewinberg iſt durch den Tod feines in Amerika ver
ſtorbenen Onkels plötzlich in den Beſitz eines Vermögens
von einer Million Dollars gelangt. Vorläufig iſt erſt
eine Abſchrift des Teſtaments in Berlin eingetroffen, und
der Lehrling geht nach wie vor ſeiner Beſchäftigung nach.
Hierzu bemerkt der Confectionär, der dieſe Nachricht bringt:
„Wo paſſitren ſolche Wunder noch Natürlich nur in der
Confectionsbranche

(Eine Bärengeſchichte) wird aus Landsberg a.
W. berichtet. Ein dortiger Schloſſermeiſter hatte einem
Bärenführer, der in den Gaſthöfen ein Unterkommen nicht
mehr finden konnte, geſtattet, den Bären in ſeiner Scheune
unterzubringen und außerdem lieh der Meiſter dem Manne
10 Mark auf das werthvolle Thier. Aber der Führer ließ
ſich weder am nächſten Morgen, noch in den nächſten Tagen
blicken, ſo daß der Bär ernährt werden mußte. War die
Sache ſchon ſo aufregend genug, ſo nahm ſie einen geradezu
gefährlichen Charakter an, als das Thier ſich eines Morgens
außerordentlich bösartig zeigte, weil es zwei Junge gewor
fen hatte. Es mußten alle möglichen Sicherheitsmaßregeln
getroffen werden, um ein Unglück zu verhüten. Schon dachte
man daran, das Thier zu tödten, da erſchien noch im letzten
Augenblick der Bärenführer und zog mit den drei Thieren
von dannen.

(Ernſte Ruheſtörungen aus Anlaß der Mai-
feier) werden aus dem Auslande gemeldet. Jn Wien kam
es, wie ſchon in vor. Nr. telegraphiſch berichtet, im Prater
zu einem blutigen Exzeß. Derſelbe wurde dadurch ver
anlaßt, daß Arbeiter ein Lokal beſuchten, von dem ſie nicht
wußten, daß die Parteileitung daſſelbe boykottirt hatte, weil
es für ſozialdemokratſche Verſammlungen nicht hergegeben
worden war, und daß dieſe Arbeiter von anderen aufgefordert
wurden, dieſes Lokal zu verlaſſen, die Rufe „Heraus“ nicht
gleich verſtanden und ſich in Folge deſſen eine große lärmende
Arbeitermenge vor dem Lokale verſammelte. Als größere
Abtheilungen Poli zei zu Fuß und zu Pferde eintrafen, kehrte
ſich die Menge gegen dieſe und eröffnete ein Stein Bom
bardement gegen das Lokal, zertrümmerte ſämmtliche
Fenſter und bedrohte auch die Polizei durch Steinwürfe, die
von den Waffen Gebrauch machte. Mit Rückſicht auf das
Bedenkliche der Lage erbat die Polizei militäriſche Hilfe
Dem Miltär gelang es, das Lokal zu räumen, ohne ernſten
Widerſtand zu finden. Die Zahl der an der Kundgebung
Betheiligten wird auf etwa 50000 geſchätzt. 50 Ver
haftungen wurden vorgenommen; 19 Perſonen wurden mehr
oder weniger ſchwer verwundet. Ein ähnlicher Exzeß ereignete
ſich in Le Chaätelet in Belgien. Ein Zug von 3 4000
Sozialiſten wurde auf dem Wege dahin vor der Polizei
aufgehalten. Die Theilnehmer an dem Zuge leiſteten Wider
ſtand und es kam zum Handgemenge- Als die Polizei
blank zog und mit flacher Klinge ſchlug, wurde der Kampf
ein allgemeiner, und die Poliziſten wurden gezwungen, ſich
zurückzuziehen. Es fielen Revolverſchüſſe, doch wurde
Niemand getroffen. Ein Schutzmann wurde durch einen
Steinwurf am Kopfe verletzt. Gendarmerie ſtellte ſchließlich
die Ordnung wieder her.

(Tod in den Flammen.) Auf dem Rittergut
Przytocznica brach geſtern Nacht auf unaufgeklärte Weiſe
in einem Arbeiterwohnhauſe Feuer aus, welches das Gebäude
einäſcherte. Eine alte Frau fand ihren Tod in den Flam
men. Durch den ſcharfen Südweſtwind wurde das Feuer
nach einem anderen, 25 Meter entfernten Arbeiterhauſe ge
trieben, welches ebenfalls in Flammen ſtand. Dort fanden
der Dominalpächter Weirowski und ſeine Frau, als ſie ſich
zur Bergung von Sachen nochmals in die brennende Wohnung
wagten, den Tod. Die drei verkohlten Leichen wurden bei
Tagesanbruch aus den Brandtrümmern hervorgezogen.

(Einen neuen Apparat für Meuchlings-Pho
tographen,) der die wenig auffällige Form eines Opern
glaſes beſitzt, iſt dem Franzoſen Saraz patentirt worden.
Derſelbe liefert allerdings nur Bilder kleinſten Formats,
dürfte jedoch infolge ſeines geringen Volumens uud ſeiner
Handlichkeit halber bald das Jdeal alle AmateurPhotographen
werden. Seine Anwendung iſt die denkbar einfachſte, da man
den Apparet bei der Aufnahme nicht von den Augen abzu
ſetzen braucht. Während man ſich alſo bisher gegen auf
dringliche LiebhaberPhotogrophen inſofern ſchützen konnte
daß man ſich bei Aufſtellung des Apparates einfach wegwandte,
iſt man denſelben nach obiger Mittheilung des Patent und
techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitzjetzt rettungs
los preisgegeben, da dieſelben mit obigem Apparat beſonders
im Theater kaum kenntlich ſind. e



Beilage zu Nr. 105 des „WMerſeburger Correſpondent“ vom 5. Mai 1896.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Mai. (Schwurgerich t. Der

Arbeiter Paul Stock von hier, gebürtig aus Delitz
am Berge, 21 Jahre alt, vorbeſtraft, ſtand unter
der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung. Der
Angeklagte iſt geſtändig ein ſeiner Schweſter gehöriges,
über 1. Mk. lautendes Sparkaſſenbuch durch Vermerk
einer höheren Zahl gefälſcht und ſich darauf Geld
(8 Mk.) geliehen zu haben. Milderne Umſtände
wurden ihm bewilligt und er zu 6 Monaten Ge
fangniß verurtheilt. Der Arbeiter Adolf Lichten
ſt ein aus Hanghennersdorf in Sachſen, 22 Jahre
alt, vorbeſtraft, in Haſt, angeklagt der ſchweren
Urkundenſälſchung, des Betruges und der Erpreſſung.
Auch dieſer Angeklagte iſt geſtändig. Derſelbe trat
als „Krminalſchutzmann Schmidt aus Dresden
auf, vegab ſich nach Hedersleben bei Eisleben zu
dem Schäfer Bock und verlangte von dieſem unter
Vorlegung eines von ihm ſelbſt angefertigten Schrift
ſtücks, in Form und Abfaſſung den gerichtsamt
lüchen Schreiben ähnlich, 76 Mark Gerichtskoſten,
die angeblich in einem Prozeß eines Sohnes des

Bock beim Landgericht Dresden entſtanden
waren. Lichtenſtein hatte im dortigen Gerichts
gefängniſſe den betreffenden Sohn des p. Bock
kennen gelernt und von dieſem ſeine Privatverhält
miſſe erſahren, die dieſer ſich nach ſeiner Freilaſſung
in betrügeriſcher Weiſe zu nutze zu machen ſuchte.
Bock hätte gezahlt, wenn er Geld gehabt hätte, ſo
begab er ſich zu ſeinem Dienſtherrn, um ſich ſolches
zu leihen. Dieſer begab ſich mit Bock und Lichten
ſtein zwecks Prüfung des Schriftſtücks zum Amts
vorſteher, unterwegs verduftete Lichtenſtein aber,
wurde indeſſen von einem Hofmeiſter verfolgt, ein
geholt und dingfeſt gemacht. Vorher hatte er das
erwähnte Schriſtſtück zu vernichten geſucht, was ihm
aber nicht gelang. Die Geſchworenen verneinten
die Frage nach Erpreſſung, bejahten aber die beiden
anderen. Der Gerichtshof verurtheilt ihn zu 2
Jahren Zuchthaus und 5 jährigem Ehrverluſt.

Der Mechaniker Friedrich Karl Theilmann von
hier hatte ſich wegen wiſſentlichen Meineides zu
verantworten, die Sache wurde indeſſen vertagt, da
Th. auf jeinen Geiſteszuſtand weiter unterſucht

werden ſoll.
4 Halle, 4. Mai. Das Feſtſpiel „Armin

und Thusnelda“ von Kurt v. Rohrſcheidt,
welches zum Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals
im hieſigen Stadttheater zur Aufführung kommt,
verſpricht die glänzendſten Erwartungen zu recht
fertigen. Wieder haben ſich, wie bei früheren
Anlaſſen, die berufenſten Kräfte in den Dienſt der
guten Sache geſtellt, und da Herr Direktor Rahn
ſelber mit kunſtverſtändigem Blick die Anordnung
und Ausführung der lebenden Bilder leitet, ſo ſteht
dem Publikum in den nächſten Tagen ein Genuß in
Ausſicht, wie er in ſeiner Art nur ſelten geboten werden
kann. Die geſtrige Koſtümprobe gab bereits einen Vor
geſchmack von Dem, was an den Aufführungs
abenden zu erwarten iſt. Die Mitwirkenden, hieſige
Damen und Herren, ſind, wie man ſehen konnte,
mit großem Eifer bei der Sache und fügen ſich
willig dem Ganzen ein nur ſo iſt es möglich, daß
Jeder ſeinen richtigen Platz ausfüllt und ein Ge
ſammteindruck hervorgerufen wird, der harmoniſcher
und wirkungsvoller nicht gedacht werden kann. Die
Reihenfolge der Bilder iſt folgende 1. Wie Varus
Gericht hält. 2. Armins Heimkehr. 3. Wie Armin
von Thusnelda Abſchied nahm. 4. Die Teutoburger
Schlacht. 5. Thusneldas Gefangennahme. 6. Das
Julfeſt. 7. Armins Tod. Da die Aufführungs.
abende bereits auf den 6., 7. und 8. Mat angeſetzt
ſind, ſo iſt dringend anzurathen, ſich bei Zeiten mit
Eintrittskarten zu verſehen. Dieſelben ſind im
Vorverkauf zu haben im Veſtibül des Stadttheaters
vormittags von 10 bis 12 und nachmittags von
9. bis 4 Uhr.

Halle, 2. Mai. Das königl. Landgericht
wies heute die Klage der Freifrau v. Frieſen
gegen Herrn von Zimmermann wegen des ihr
durch den Brand des Schloſſes Rammelburg ent
ſtandenen Schadens in Höhe von 100000 Mark
koſtenpflichtig ab. Das königl. Landgericht
erkannte, daß Herrn v. Zimmermann an dem Brande
eine Schuld nicht beizumeſſen, alſo auch ſeinerſeits
eine Verpflichtung zum Schadenerſatz nicht vorhanden
ſei. Herr von Zimmermann hatte zur Zeit des
Brandes (vor ca. anderthalb Jahren) das der Frei
frau von Frieſen gehörige Schloß gemiethet.

Vom Kyffhäuſer, 1. Mat. Als Denk-
malswärter beim Kaiſerdenkmal auf dem Kyff
häuſer iſt der langjährige Vorſitzende des Vereins
ehemaliger SeydlitzKüraſſiere in Halberſtadt, Wacht
meiſter a. D. Kaiſer, beſtellt worden.

F Oberheldrungen, 1, Maj. Geſtern Abend
überfielen drei Kerle den mit dem 8 Uhr Zuge
von Erfurt heimgekehrten Kleinpnermeiſter Gellum

aus Heldrungen zwiſchen Bahnhof Heldrungen und
Heldrungen der Mann wurde, wie die S.Ztg.
herichtet, nicht nur arg mißhandelt, ſondern auch
um Mk. Geld, den Hut und Regenſchirm beraubt.
Zwei der Raufbolde ſind bereits feſtgenommen.

Greiz, 3. Mai. Die ledige Schmidt, welche
vor Kurzem von der 2. Etage des Steueramtes
herabſtürzte und ſich auf einem Gartenzaun auf
ſpießte, war trotz der ſchweren Wunden geheilt und
vorgeſtern entlaſſen worden. Nachmittags wurde
ſte im hieſigen Parkteich ertränkt aufgefunden. Es
iſt deshalb anzunehmen, daß die Selbſtmörderin ſich
entweder ſchon damals freiwillig den Tod geben
wollte oder durch den Sturz geiſtig gelitten hat.

Torgau, 3. Mai. Wie die Elbſtrombau
verwaltung mittheilt, iſt ein Steigen des
Elbwaſſerſtandes zu erwarten, und zwar wird
nach einer Vorausſage des Landeskulturrathes zu
Prag der Höchſtſtand in Torgau im Laufe des 4.
d. M. etwa 3,1. m am Pegel erreichen.

Worbis, 1. Mai. Arbeiterwohnungen
beabſichtigt der Kreisausſchuß zu bauen. Von der
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg
iſt ihm das dazu erforderliche Kapital gegen 3 pCt.
Zinſen in Ausſicht geſtellt worden.

Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 5. Mai 1896.

Der am Sonnabend in der „Reichskrone“
von Herrn Schwartz aus Halle veranſtaltete
Recitationsabend war von etwa 40 Perſonen
beſucht. Ein ſo geringer äußerer Erfolg konnte
freilich nicht den Erwartungen entſprechen, die der
hervorragende Jnterpret der Reuter'ſchen Muſe
billigerweiſe hegen durfte. Deſto mehr Urſache zur
Zufriedenheit hatte die kleine Schaar der Anweſenden,
welcher das Dargebotene ſichtlich den größten Genuß
und das lebhafteſte Vergnügen bereitete. Herr
Schwartz las zuerſt einige Kapitel aus „Hanne
Rüte“ und „Ut mine Feſtungstid“, dann einige
Abſchnitte aus „Ut mine Stromtid und den
„Läuſchen und Rimels“ und zeigte dabei aufs neue,
in wie hohem Maaße er die Sprache und den Geiſt
der unvergleichlichen Dichtungen beherrſcht und ver
ſteht. Jn dem zweiten, mittleren Theile brachte er
Scenen aus dem 1. und 4. Akte der „Weber“ von
Gerhard Hauptmann zu Gehör, und hier war es
namentlich die eminente Kunſt des dramatiſchen
Vortrags, die man anſtaunen und bewundern
mußte. Schade nur, daß ſich ſo wenige eingefunden
hatten, um den Einwirkungen ſolcher Kunſt ſich
hinzugeben.

e Unſere Huſaren rücken am nächſten Mittwoch
früh aus, um auf dem großen neu geſchaffenen
CorpsUebungsplate bei Loburg im Reg Bez.
Magdeburg in Gemeinſchaft mit den 7. Küraſſieren
Regiments und ſpäter Brigadeexercitien vorzu
nehmen. Jm letzten Drittel des Juni kehrt das
12. HuſarenRegiment in ſeine Garniſonen zurück,
um dieſelben ſpäter zur Theilnahme am Kaiſermanöver
in Schleſien nochmals zu verlaſſen.

Der erſte Maiſonntag hat die von ihm
gehegten Erwartungen nicht erfüllt. Draußen iſt
neues Leben erwacht, zahlloſe Bäume und Sträucher
haben ihre Blüthenpracht entfaltet und locken die
vom launenhaften April lange genug zurückgehaltenen
Menſchen hinaus in Gottes ſchöne Natur.
Wie viele mögen ſich auf dieſen erſten Sonn
tag im Wonnemond gefreut und mit welchem
Mißmuth mögen ſie das Heulen vernommen
haben, mit dem der Sturm aus Nord und Nord
weſt bis zum ſpäten Abend ſeine warnende Stimme
für alle ertönen ließ, die ſich keiner ganz feſten
Geſundheit erfreuen. Sie blieben an das Haus
gefeſſelt und konnten ſich in den Abendſtunden
wenigſtens damit tröſten, daß der inzwiſchen ein
getretene Regen auch andern Leuten die Luſt be
nahm, Mailuft zu genießen. Hoffen wir auf
baldige Beſſerung.

Am Sonnabend gingen in der Gotthardtsſtraße
die Pferde eines ländlichen Geſchirres, das vor dem
Hauſe eines Arztes gehalten hatte plötzlich durch,
kamen aber in ihrem Laufe nicht ſehr weit, da ſie
ſchon in der Nähe des Gaſthofs zum goldenen Hahn
von einem Manne aufgehalten und zum Stehen
gebracht wurden.

Herr Theaterdirector Oscar Dreſcher
eröffnet am 24. d. M. die Sommerbühne im
„Tivoli“ und ladet in der heutigen Nr. zu recht
zahlreicher Betheiligung an ſeinem Abonnement ein.
Alles Nähere mögen unſere Leſer aus dem betr.
Jnſerat erſehen. Hoffentlich findet Herr Dir. Dreſcher
auch in dieſem Jahre ſeitens unſeres Publikums die
Unterſtützung, die ſein reges künſtleriſches Streben
in vollem Maße verdient.

Den Hauskatzen wird wiederum ſehr
Schlimmes nachgeſagt. Jn einer Bekanntmachung

des königlichen Landrathsamts zu Emden wird
folgendes verbreitet: „Bei der überaus leichten
Uebertragbarkeit der Maul und Klauenſeuche iſt
die Gefahr der Verſchleppung um ſo größer, als
die Maulſeuche auf Katzen übertragbar iſt, wie dies
in Oſterhauſen im Emdener Kreiſe bei verſchiedenen
Katzen amtlich feſtgeſtellt worden iſt. Die
Landwirthe werden ſich dies merken müſſen.

„Mir iſt etwas ins Auge geflogen!“
Es kommt häufig vor, daß kleine Jnſekten oder auch
Staub oder Kohlentheilchen in das menſchliche Auge
eindringen; aber ſo leicht der Fremdkörper in das
Auge gekommen iſt, ſo ſchwer bringt man ihn wieder
heraus. Das übliche Mittel, das entſtehende Un
behagen durch Reiben mit dem Finger zu beſeitigen,
verſchlimmert meiſtens nur den Schmerz, und die
Entfernung durch vorſichtiges Herausnehmen iſt
mühevoll; darum dürfte die Erinnerung an ein
einfaches, ſicher wirkendes Verfahren Vielen erwünſcht
ſein. Man bewege nur das obere Augenlied 6 bis
12 mal auf und ab, ſo wird das kleine Objekt in
den Thränenſee geſpült die ganze Operation hat
in wenigen Secunden ihr Ende erreicht.

(Eingeſandt.) Geehrte Redaction! Jn Jhrem
geſchätzten Blatte bringen Sie eine Notiz, worin es
heißt, bei der jetzt beginnenden Brutzeit c. Ebenſo
das Fangen oder Tödten von Eulen der
gleichen Strafe unterliegt. Leider iſt und wird eben
dieſes Handwerk auf einem hieſigen Friedhofe in
dem umfangreichſten Maßſtabe ausgeführt. Seit
einiger Zeit ſind da draußen ſämmtliche Eulen ver
tilgt, und die nicht getödtet wurden, die ſind
gänzlich verſcheucht. Ließe ſich dieſem frivolen,
eigenmächtigen Handeln nicht ein Ende bereiten

Hoffentlich werden dieſe wenigen Zeilen dazu

beitragen. R. P.(Eingeſandt.) „Die alten Deutſchen tranken
noch eins, ehe ſie gingen“, ſo ſagt man oft im
Scherz. Weniger ſcherzhaft wird Einem zu Muthe,
wenn man hört, wie weit es die „modernen
Deutſchen bringen durch ihre treue Befolgung der
Altväterſitte. Es werden jetzt in Deutſchland
jährlich getrunken: 676 Millionen Liter Branntwein,
5455 Millionen Liter Bier, 322 Millionen Liter
Wein. Das macht pro Kopf: 13,5 Liter Brannt
wein, 107,8 Liter Bier und 6,44 Liter Wein.
Das koſtet uns direkt etwa 50 Mark auf den Kopf,
oder 250 Mark auf eine Durchſchnittsfamilie, oder
mehr als 2500 Mill. Mark für unſer ganzes Volk!

Aus den Kreiſen Merſebneg and Querfurt

X Lauchſtädt, 29. April. Heute Abend fand
im Kurſaal hierſelbſt eine ſeltene Feier ſtatt. Der
Peſtalozziverein hieſiger Ephorie beging noch
nachträglich die Gedenkfeier der 150 jährigen
Wiederkehrder Geburt ſeines Altmeiſters
Peſtalozzi. Der freundlichen Einladung obigen
Vereins waren Ehrenmitglieder, Freunde und
Gönner der Peſtalozziſache in großer Anzahl gefolgt.
Eröffnet wurde die Feier durch ein Conzert der gut
geſchulten Stegerſchen Kapelle. Hierauf begrüßte
der Vorſitzende, Herr Lehrer Wolf Delitz a. B.
die Erſchienenen mit warmen Worten. Im Verlaufe
der Rede gab er einen kurzen Ueberblick über den
Verein von ſeinem Entſtehen an bis zum heutigen
Tage. Er gedachte hauptſächlich dem freundlichen
Entgegenkommen der Ehrenmitglieder, von denen
auch jetzt kürzlich ein Ungenannter ein Legat von
200 Mark dem Verein zum Geſchenk gemacht habe,
wofür der wärmſte Dank ausgeſprochen wurde.
Es folgten nun Chorgeſänge des Lehrervereins,
welche durch ihre Präziſton und feine Wiedergabe
wohlverdienten Beifall errangen. Von den An
ſprachen war die des Herrn Rector Fiſcher in
Schafſtädt die bedeutendſte. Redner characteriſirte
Peſtalozzi von ſeiner Geburt bis zu ſeinem Tode
als einen Mann voller Hoffnungen und Ent
täuſchungen, dem aber nach Jahren der verdiente
Lohn der deutſchen Lehrerſchaft in reichem Maße zu
Theil geworden iſt. Reicher Beifall lohnte den in
tereſſanten Vortrag. Herr Hauptlehrer Müller
Lauchſtädt ſprach ein kurzes Wort über das
Buch „Lienhardt und Gertrud“, in welchem
er die Mütter ermahnte, jener frommen,
fleißigen Gertrud nachzueifern in der Liebe, in der
Treue und im Glauben. Ein hierauf folgendes
Solo „Wenn du noch eine Mutter haſt“, von
Fräulein Demand Lauchſtädt geſungen, preßte
manchem Zuhörer Thränen in die Augen. Von
den Geigenſolis verdienen die der Herren Lehrer
MöglingeKriegſtädt und Organiſt Triebel-
Schaſſtädt die größte Anerkennung. Herr Muſik
director Steger hatte ſeine Kapelle, Herr Jnſtru
mentenbauer Kutſchbauch ein ganz neues Jnſtru
ment zur Berfügung geſtellt, was wohl erwähnt zu
werden verdient. Trotz des reichhaltigen Programms
war die Zeit ſehr ſchnell vergangen und man hörte



üur die eine Meinung. Es war ein Abend, wie
wir ihn ſchöner ſelten verlebt haben

S Vor der Strafkammer des Halleſchen
Landgerichts wurde am Freitag folgende Sache

Arbeiterin Thereſe
Beeſe, geborene Beyer aus Schkeuditz 39
Jahre alt, und vielfach, insbeſondere auch wegen
Betruges, mit Gefängniß und Zuchthaus vor
beſtraft, und der Hausſchlächter Emil Wagner aus
Schkeuditz, 43 Jahre alt, und ebenfalls ſchon
mehrfach und in gleicher Weiſe vorbeſtraft, waren
wiederum des Betruges und der Urkunden
fälſchung angeklagt. Das Sachverhältniß war
etwa folgendes Die Angeklagten lebten ſeit Anfang
dieſes Jahres in wilder Ehe. Nachdem das Geld,
welches die Beeſe ſich aus ihrem früheren e

e

auf welche Weiſe anderweit
Die Beeſe erinnerte ſich

verhandelt: Die geſchiedene

verhältniſſe erſpart hatte,
rathſchlagten beide,
Geld zu erlangen wäre.
einer Alma Kellermann, die ſie in Merſeburg
kennen gelernt hatte,

verbraucht war,

unbemittelt ſind. Wie die Anklage behauptete,
ſoll nun Wagner an den Vater der Keller
mann einen mit deren Namen unterzeichneten
Brief geſchrieben haben, in dem dieſe ihrem Vater
mittheilt, ſie hätte ihrer Herrſchaft einen gläſernen
Aufſatz zerbrochen, ſich auch Schuhe gekauft, und
dafür hätte ihr die Ueberbringerin des Briefes,
Frau Werner, 36 Mk. geborgt. Der Brief enthielt
außerdem die Aufforderung, der Frau das Geld zu
geben, ihr auch noch einige Lebensmittel für die
angebliche Schreiberei auszuhändigen. Mit dieſem
Briefe gingen Wagner und die Beeſe nach Atzendorf,
und während Wagner wartete, ging die Beeſe mit
dem Briefe in die Kellermann'ſche Wohnung und
gab ihn dort an die Eheleute Kellermann ab. Dieſe
hegten keinen Zweifel und gaben der Beeſe nicht
nur die 36 Mk. ſondern auch noch etwa 8 Pfund
Schinken und Wurſt, ließen ſie auch von ihrem jüngſten
Sohne nach Merſeburg zurückfahren, wo ſie mit
Wagner wieder zuſammentraf. Das erſchwindelte Geld
haben beide verbraucht, ebenſo die Lebensmittel
Demnächſt ſoll Wagner auch noch an eine Frau
Trenſchel zu Wölkau, deren Verhältniſſe er
kannte, einen Brief geſchrieben haben. Jn dieſem
Briefe erſuchte der Sohn Wilhelm Trenſchel, weil
er angeblich von Frau Werner eine Kuh gekauft
hätte, und zur Zahlung des Kaufpreiſes noch 100
Mk. 20 Pf. brauche, ſeine Mutter, an die Ueber
bringerin, Frau Werner, die ein ſchlimmes Auge
hätte, deshalb in die Klinik müßte, und auf das
Geld nicht warten könne, den Reſtbetrag zu zahlen.
Dem Jnhalte des Briefes gemäß ſoll Wagner die
Beeſe veranlaßt haben, ſich ein Auge zu verbinden
und ſich zu verſchleiern. So ausſtaffirt, iſt die
Beeſe als Frau Werner nach Wölkau gegangen
Sie traf dort aber nicht die Mutter Henriette
Trenſchel, ſondern den Sohn Hermann Trenſchel an.
Dieſem gab ſie den Brief und beſtätigte auf Be
fragen den Jnhalt. Sie erhielt jedoch kein Geld,
ſondern den Beſcheid, Wilhelm Trenſchel ſollte ſelbſt
kommen. Hermann Trenſchel ſchöpfte zugleich Ver
dacht, ging der Beeſe nach und nahm ſie feſt. Die
Beeſe war in beiden Fällen geſtändig. Wagner
dagegen beſtritt ſeine Betheiligung und ſchob die
Schuld allein auf die Beeſe. Dieſe belaſtete ihn
zwar, die Beweisaufnahme ſiel indeß wenigſtens
inſofern zu ſeinem Gunſten aus, als ihm nicht nach
gewieſen werden konnte, daß er die Briefe geſchrieben
hatte. Durch die Verhandlung ergab ſich vielmehr
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Beeſe ſelbſt die Briefe
geſchrieben hat. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
gegen die Beeſe 6 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluft und 150 Mark Geldſtrafe event. noch
15 Tage Zuchthaus, gegen Wagner wegen Hehlerei
1 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen
die Beeſe auf 5 Jahre Zuchthaus und die beantragten
Nebenſtrafen, gegen Wagner aber auf Freiſprechung.
e

Verm i ſche 8.
(Die Millenniumsfeier in Peſt) hat an dieſem

Sonnabend offiziell ihren Anfang genommen. Aber ſchon
ſeit mehreren Tagen befindet ſich die Hauptſtadt Ungarns
in Feſiſtimmung und in feſtlichem Gewande. Zur
Eröffnungsfeier der Ausſtellung am Sonnabend
waren alle Straßen mit Fahnen und Guirlanden reich
geſchmückt. Des großen Andrangs wegen mußten bereits
um 10 Uhr die Straßen polizeilich abgeſperrt werden.
Punkt 11 Uhr erſchien das Königspaar und begab ſich in
das prächtige Königszelt vor der Induſtriehalle, wo bereits
die Spitzen der Behörden Aufſtellung genommen hatten.
Darauf trat der Handelsminiſter Daniel, als Präſident der
Landes Ausſtellungs Commiſſion, vor, hielt eine Anſprache
an den König und erbat die Erlaubniß zur Eröffnung der
Ausſtellung. Der König antwortete in einer längeren
Anſprache „Dieſe Ausſtellung, bemerkte u. a. der König,
wird, wie ich hoffe, vor aller Welt bezeugen, daß die
ungariſche Nation, nachdem ſie dieſen Staat ein Jahr-
tauſend hindurch unter manchen widrigen Umſtänden
glorreich erhalten hat, nicht nur durch ihre Tapferkeit auf

und von der ſie wußte,
daß dieſelbe zur Zeit in Markranſtädt diente,
und ihre Eltern in Atzen dorf wohnen und nicht

Völkern einnimmt.

kgl. Hoſoper ſtatt; zur Jllumination waren große Vor
bereitungen getroffen

(Jm Kalkofen.) Ein gräßliches Unglück wird aus
Domſchale, dem bekannten deutſchen Jnduſtrieort in Krain,
vom 27. April gemeldet: Der einzige Sohn des Grundbe
ſitzers Weber in Lukowitz, ein 32 jähriger Mann, der als
Feuerwehrhauptmann wiederholt durch ſeine Tollkühnheit
Aufſehen erregte, war mit zwei Arbeitern beſchäſtigt, einem
in ſeinem Jnnern noch glühenden Kalkofen von oben Kalk
ſteine zu entnehmen. Die Arbeiter hörten plötzlich ein höchſt
verdächtiges Kniſtern und ſprangen eilends auf den Erd
boden, während Weber, im Kalkofen verbleibend, ihnen zu
rief, ſie ſollten ſich doch nicht fürchten. In demſelben Augen
blicke ſtürzte aber auch ſchon die Kalkofendecke nieder und
Weber ſank zugleich tiefer ein. Man ſuchte ſo ſchnell als
möglich den Schutt wegzuräumen. Es gelang zwar, Kopf
und Arme des Verunglückten freizumachen, doch die Aus
grabung des zwiſchen heißen Kalkſteinen ſteckenden Mannes,
den Staub und Gaſe umhüllten, wollte nicht gelingen. Der
Aermſte war bei vollem Bewußtſein und ertheilte ſelbſt Be
fehle, wie man ihm helfen und ſeinen e ſollte.
Alle Bemühungen erwieſen ſich als erfolglos. Nach beinahe
dreiviertelſtündigem, unbeſchreiblichem Leiden war Weber
eine Leiche. Erſt gegen Abend brachte man den furchtbar
verbrannten Körper aus dem Kalkofen heraus. Es zeigte
ſich, daß auch die Beine mehrfach gebrochen waren.

(Den Haberern im bayeriſchen Hochland) hat
die Behörde, allerdings bisher erfolglos, nachgeſtellt. Jetzt
iſt es ihr gelungen, einer großen Zahl von Haberern auf
die Spur zu kommen. Ganze Familien ſind gefän glich
eingezogen worden. Die Haberer beſchränkten ſich in
einem Falle nicht auf die Ausübung ihrer althergebrachten
Volksjuſtiz, ſandern verübten auf ihrein Weg aus Rohheit
allerlei Unfug, der vielen Schaden anrichtete. Ein Bauer,
dem ſie ohne Anlaß Vieh ködteten, zeigte die ihm bekannten
Perſonen an.

(Ueber den Tod des Geheimraths Geffcken)
melden Münchener Blätter, daß zufällig erwachende Dienſt
boten um 22 Uhr morgens ſtarken Rauch bemerkten und
den Hausherrn und durch dieſen die Polizei benachrichtigten.
Rauch entſtieg dem gegen den Hof ſich öffnenden Schlaf
zimmer Geffckens. Als noch vor Eintreffen der Feuerwehr
die Thür geöffnet wurde, fand man Geffcken mit ſtarken
Brandwunden bedeckt neben dem Bette entſeelt am Boden
liegen. Gendarmen waren behufs Oeffnung der Thüre
durch die Fenſter eines in Flammen ſtehenden Parterre
zimmers hineingeſtiegen. Der Brand wurde leicht durch
Feuerwehr gelöſcht. Geffcken, der ſeit einigen Jahren in
München in der Seitzſtraße dicht bei der Maximilianſtraße
lebte, war kürzlich kränkelnd von einer Orientreiſe zurück
gekehrt und litt ſtark an Schlafloſigkeit, weshalb er im Bette
beim Licht einer GasölLampe zu leſen pflegte. Wahr
ſcheinlich hat Geffcken beim Einſchlafen die Lampe umge
ſtoßen. Die Unterſuchung der zum nördlichen Friedhof
verbrachten Leiche ſtellte feſt, daß Erſtickungstod vorliegt
Die Beerdigung erfolgte am Sonntag

Ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge)
fand auf dem Bahnhof in Lüttich ſtatt. Sechs Reiſende
wurden ſchwer verletzt.

er Maſſenmörder H. H. Holmes) richtiger
Mudgett, der im Monat Mai in Philadelphia hingerichtet
werden ſoll, beſchäftigte ſich in der letzten Zeit mit der Ab
faſſung ſeiner Bekenntniſſe. Er geſteht in denſelben ein,
nicht weniger als 27 Morde verübt zu haben, und zwar
theils aus reiner Mordgier, theils um auf dem Wege des
Verſicherungsſchwindels damit ſein Leben zu ſriſten.
Holmes behauptet, ſeit ſeiner Jugend einen unbezwinglichen
Hang zum Zerſtören und Morden gehabt zu haben, er
befinde ſich ganz und gar in der Gewalt des Teufels und
meint, in der letzten Zeit die beſtimmteſten Anzeichen an
ſich zu erblicken, daß er auch in ſeiner Geſtalt dieſem Erz
feind der Menſchheit von Tag zu Tag ähnlicher werde. Um
dieſe Umgeſtaltung zu bannen, beſchloß Holmes zum
Katholizismus überzutreten. Seine Taufe und Aufnahme
erfolgte am 16. April.

Gei der Feſtſitzung der Akademie der
Künſte) in Berlin hielt der Kaiſer am Sonnabend in
Erwiderung auf eine Anſprache des Prof. Ende eine
Anſprache, in welcher es heißt: „Mein Herz durchweht
heute ein Gefühl tiefer Dankbarkeit gegen den Stiſter der
Akademje, meinen erhabenen Ahn König Friedrich 1. und
ſeinen erlauchten Nachfolgern an der Krone. Haben ſie doch
in verſtändnißvoller Würdigung des veredelnden Einfluſſes
der Kunſt auf die Volksſeele mit weitſchauendem Blick und
fchirmender Hand, auch in Zeiten der Noth und der Trübſal,
die Bahnen gewieſen und geebnet für eine gedeihliche Ge
ſtaltung und Pflege der vaterländiſchen Kunſt. Für alles,
was die Akademie in den 200 Jahren ihres Beſtehens an
bleibender, wahrhaft künſtleriſcher Frucht gezeitigt hat, ſei
ihr mein kbniglicher Dank geſagt. Jch vertraue, daß auch
die in der Akademie gegenwärtig vereinigten Künſtler ihre
ganze Kraft daran ſetzen werden, die hohe Kunſt in
wahrhaft künſtleriſchem Geiſte zu pflegen und ihr bei der
ihrer Leitung anvertrauten akademiſchen Jugend eine
würdige Stätte zu bereiten. An ihnen iſt es, das heilige
Feuer zu hüten und die Flamme echt künſtleriſcher Be
geiſterung zu nähren, ohne welche alle Arbeit auf dem
Gebiete der Kunſt verkllimmert und werthlos wird. Halten
Sie als wahre und berufene Diener der Kunſt feſt an den
überlieferten Jdealen, ſo können Sie alle Zeit
meines kaiſerlichen Schutzes und meines beſonderen Wohl
wollens gewärtig ſein. Ich hoffe, daß es mir vergönnt ſein
wird, den beiden akademiſchen Hochſchuken neue
und würdige Räumlichkeiten zuweiſen zu können.
Die königliche Akademie der Künſte in Berlin begeht
in dieſen Tagen das Jubiläum des 200 jährigen
Beſtehens.dem Schlachtfelde den Thron und das Vaterland jederzeit

zu beſchützen wußte, ſondern auch auf dem Felde der Cultur
einen würdigen Platz errungen hat und unter eivilifirten

Bezeugen wird ſie auch, daß, wenn auch
auf dem politiſchen Kampfplatze Viele zur Geltendmachung
ihrer patriotiſchen Gefühle verſchiedene von einander ab
weichende Wege wählten, alle Bürger in Treue zu der
heiligen ungariſchen Krone und bei der nützlichen Arbeit,
ſowie bei der Verbreitung der Wiſſenſchaften und hierdurch
bei der Förderung des Wohles und des Ruhmes des
Landes vereint und in voller Einigkeit zu finden ſind.
Dann erklärte der König die Ausſtellung für eröffnet.
Brauſende Eljenrufe erſchollen, die Geſchütze der Citadelle
gaben Schüſſe ab. Die Geſangvereine ſtimmten die für dieſe
Gelegenheit componirte Feſthymne an, ſämmtliche auf dem
Ausſtellungsgebiete befindlichen Glocken wurden geläutet.
Hierauf begann der König den Rundgang durch das Aus
ſtellungsgebiet. Am Abend fand eine Feſtvorſtellung in der

(Auf eigenthümliche Weiſe verungklückt e) n
Freitag ein Knabe Unter den Linden in Berlin bei d
Neuſtädtiſchen Kirchſtraße. Eine Mail Coach fuhr bein
Umwenden gegen einen Laternenpfahl. Die Laterne wurd
wie ein Strohhalm umgebogen, die Scheiben derſelbe
flogen in tauſend Splittern umher. Unter der Vater
ſtand zur Zeit gerade ein etwa zwölffähriger Knabe, welche
zur Erde geworfen wurde. Man konſtatirte einen Beinbru
und ſchwere Verletzungen auf der Bruſt. Der Bedauetn
werthe wurde zunächſt in den Garten der Wilhelwshah
geſchafft, wo man ihm die erſte Hilfe zu Theil werden ließ
Da der Knabe auch ſchwere innere Verletzungen erhaltg
hat, ſo wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt

(Röntgen-Strahlenſichere Briefkouvertz
Wie ſchnell die Induſtrie aus der Wiſſenſchaft Kapiſ
ſchlägt, geht aus der Thatſache hervor, daß jemand ein
den XStrahlen gegenüber nicht durchläſſigen Briefumſchla
zum Patent angemeldet hat, nachdem kaum erſt feſtgeſtel
worden iſt, daß die Röntgenſchen Strahlen das Brieſ-
geheimniß durchbrechen. Daß die Patentanmeldung e
ſchlechter Scherz iſt, geht aus der Veröffentlichung de
Patentamtes im „Reichsanzeiger“ hervor. Das Innere de
Umſchlags iſt mit einer dünnen Lage ſehr leichten, aber füt
die A Strahlen undurchläſſigen Metalls, wahrſcheinlig
Aluminium, bezogen

Reneſte Nachrichten.

Wien, 4. Mai. (H. T. B.) Der neu
Schah Muzaffa Eddin Mirza notiftzirte den
hieſigen Hofe offiziell ſeine Thronbeſteigung un
beließ den hieſigen Geſandten in einer perſönlich
unterſchriebenen Depeſche auf ſeinem Poſten.

Belgrad, 4. Mai. (H. T. B.)
Budapeſter Eilzug in Belgrad eintraf, verlangten
dort einige fanatiſche Serben die ſofortige Entfernung
der an der Lokomotive angebrachten ungariſchen
Fahnen und ſonſtigen Decorationen. Das ungariſche
Begleitperſonal des Zuges verweigerte dies jedoch
weshalb es zu feindlichen Scenen kam, dem die
Polizei nur durch energiſches Einſchreiten ein End
machen konnte.

Belgrad, 3. Mai. Studenten verbrannten
geſtern Mittag vor dem Denkmal des Fürſten
Michael eine von
ungariſche Fahne.
ſo ſchnell ab, daß die Polizei
konnte. Abends zog ein großer Haufe vor da
königliche Palais, die
Geſandtſchaſt. Sodann wollte er das ungariſche

dieſem Vorhaben durch Gewehrſalven verhindert
Einige Theilnehmer wurden verwundet und viel
verhaftet. Der Stadtpräfekt und der Kommandant
der Gendarmerie ſind anläßlich dieſer Vorfälle ab
geſetzt worden.

Havanna, 3. Mai. Zwiſchen Regierungs
ktruppen und Aufſtändiſchen haben zwei
Dreffen ſtattgefunden, in denen 40 Jnſurgenten
getödtet wurden. Der General Jnelan ſchlug
1500 Aufſtändiſche bei Cacarajuarg in der
Provinz Pinar del Rio und bemächtigte ſich eine
Forts. Der Verluſt der Aufſtändiſchen an Todten
betrug 200.

engere194, Köntglich Prestßiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 1. Mai 1896,
13. Ziehungstag.

Vormittag.
15 000 Mk. auf Nr. 2403.
10 000 Mk. auf Nr. 148320,
5000 Mk. auf Nr. 209490 220148.
3000 Mk. auf Nr. 4574 6963 7830 11291 18403

77637 82359 92599 101040 101 766 104 926 130
174860 174 940 181583 186 978 206919 218811.

1500 Mk. auf Nr. 7537 7778 10970 28 292 23 822
24084 31746 31827 48830 54605 56 153 59 652 61272
61374 69887 71294 78386 92453 104809 108882
110666 116315 121382 131392 134760 188 554 142295
143873 144 927 146 665 152 620 153 771 154285 158 400
163 427 164288 166 744 173 280 173 990 205 763 21222
217386 219314 224660 225 231.

Nachmittag
30 000 Mk. auf Nr. 14 582 280338.
10000 Mk. auf Nr. 114876 208401.
5000 Mk. auf Nr. 65517 130815,
3000 Mk. auf Nr. 332 2771 4612 5715 16530 17258 21449

75718 76338 76690 78160 82870 88187 84568 87612
99959 106546 123876 127154 135252 138152 139666
150954 151060 158028 167638 174019 177681 204959
211013 216703.

1500 Mk. auf Nr. 10966 12060 32193 39456 41525
45973 50682 57645 68698 72400 72490 75500 77157
78394 86096 80502 89596 91467 94989 95846 119149
136508 143786 145858 159459 159473 159911 163640
169495 185251 187229 189034 190059 190581 200886
204328 205977 311286 218302.

Fonlard-Selde 95 Pf.
bis 5,85. p. Met. japaneſiſche, chineſi 2e. in denneueſten Deſſins u. Farben, W

wie ſchwarze, weiße und
farbige HennebergSeide von 60 Pf. bis Mk. 18,65
Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte
(a. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.)
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.Solden Fabriken Henneberg a K.
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Als der

ihnen ſelbſt angefertigte
Der Vorgang ſpielte ſich

nicht einſchreilen

franzöſiſche und die ruſſiſhe h

Handelsmuſeum angreifen, wurde aber an
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Anzeigen r 8 ratt'sa Fer dieſen Theil übernimnit die Redaction e pr bein es Zublikum gegenüber keine Verantwortung e uz ilten m A 6 ä 7 Swürh Kirchen und Familien Nachrichten Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab n mee Patent.

h. 3 dolf. S. desLakern Don Getauft: Max Rudolf S. d i t 2Zandarbeiters Rath Herbert Wilhelm Exich, Anen e n W e der mm e l nur n Jleiſchfaſer Hundekuchen,
Flot Trautvetter; Otto alter, S.en In iernngs-Kanglei Diatars Bauer. zu jedem annehmhbavren Preise. Sleiſchfaſer- Geſlügelfutter,

a e igt: der alteſte Sohn des Kauf z z Jleiſchfaſer- Kückenſutterch e e Paul Lützke W dor Klempuermeiſter, e r Beleg
u e t e 7ertg n t Wbritorbeitge Heine Karl Richard Markt Nr. 16. ar arect.

Kap Cuſtar, S. des Müllers Ellinger; Karl Paul, S Sn Aegl. S Auguſte Frieda, T des Schmiedes G o O Met. 369 900 Kirchengelder 3
4 44 750 0060 Jnſtitutsgelder à 3f 240900 Privatgelber à 44 9I o nung. ſind gegen ſichere 1. ſowie 2. Hypotheken

ig de Wagner.

ſ jeſer; Agnes, T. des Schneidermeiſtersn hen Haul' Richard, S. des Schneiders

2 auf Hans Land oder reutäble inere d Setraut: der Bergmann r d S Mit heutigem Tage eröffne hierſelbſt duſtrielle Vefitzungen langjährig feſt
n Golpa mit Frau L. M. A. geb. Koch; der S xn Serbierherr R. F. G. Müller mit Frau A. kleine Ritterſtraße Nr. 33

g ken dorkel; Frieda Elſa, T. des Fabrikarbeiters
Brief Streſſler; Johann Kurt, S. des Drehers

ſtehend zu günſtigen Bedingungen aus

M. K. geb. Menzel hier.
zuleiben. La 2521.

Seerdigt der j. S. des Rentierse e olonialwagren und Gigarrengeſchäft Jeder Rervöſer, jede Familie fordere
Proſpekte über Timpes Bährracao gratis
bei Ver. Schreiber Conditor, Wiin.
Kiüestfeks Drog, Paul Berger,

Alteghneg. Her auft: Martha Emma Es wird mein Beſtreben ſein, die mich Beehrenden durch NeumarktDrog.Henttarkt. Getauft; Elſe Frieda GMertha, T. des Drehers Raspe; Otto Paul,
neue S. des Handarb. Stoye.

0000000000

den des Markthelfers Rücdmar. reelle Bedienung und billigſt geſtellte Preiſe in jeder Weiſe

e e r her ee e a ſehen 8 Leimdünger,Tode Imei Jch bitte mein Unternehmen gütigft zu unterſtützen.W ſchli gemahlener, hat billigſt abzulaſſenGeſtern früh Uhr entſchlief nach Hochachtungsvoll

O

d ugen Lerd ine liebe Frau, unſere gute Otto Gandig, Fiſcherſtr. 6.ngten e Leiden meine e au, e 3Fr. Franz Herrfurth. Rerept.
i e zeigen tie e winervlfere Merſeburg, den 5. Mai 1896 Man nehme 1 Liter Weingei ie hme 1 Liter Weingeiſt, 1 Literdie Hintersliehenen Waſſer, ſüae für 75 Pf. Mellinghoferiſche

Merſeburg, den 4. Mat 1886. F e r td inde ognge- Eſſenz hinzu, ſo erhält man 2e e e n e er nen Snengittag Altenburger Friedhofetag Uhr vom Altenburger Friedhof ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Geſchmack und BVekömmlichkeit nicht nachſteht.
Mellingheff's Cognac Eſſenz iſt echt nur
in Originalflaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens
zuge des Herſtellers, Dr. F. W. Melling
hoff in Mülheim a. d. Ruhr.

Jn Merſeburg zu haben in der Statt
Aer t e

Sonntag Mittag 12 Uhr verſchied nach
einer ſchweren Operation unſere gute Tante und
Großtante, Frau verw. Thereſe Kanzlers

ſ geb. Seyfert, in ihrem faſt vollendeten 74.
rtigte Sebensjahre.

ſich Dies zeigen ſchmerzerfüllt an die Familien

iten Seyfert und Schötzfels.reiten Die Beerdigung findet Mittwoch Nach 4

daß tag 2 Uhr von der Stadtgottesackerkirche 9 e j inm s Katt. wird wegen Rohem Nährwerthes und Ietehteriſche Eivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg Wewciaezlelnka et von vielen Aerzten als ſetſch engeren et
r an om 27. April bis 8. Mat 1896. bestes Ktmalernährrnüttel D. Wolf.ider t Eheſchließungen: der Bergmann Fried ewpioblen en ehe n rnviel h Wilhelm Otto Fritzſche mit Louiſe Marie
adant Anna Koch, in Gräfenhsinichen; der Barbierherr

Kichard Friedrich Gottlieb Müller mit Auguſte Aachener Badeoften Saatkartoffeln,
ab e en 75 ehe R. Vehber 20 0060 See Jen Speiſekartoffeln,Auguſte Martha Bedewitz, in Leipzig. e n imuten ein warmaes BachW Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gas-Ersparniss. FutterkartoffelnGeboren: dem Lehrer Simon eine T.,

enten Schneider eine T., Saalſtr. 2; dem Bahn r m e echlug eigſchaffner Reichtnann eine T Seitenbeuten n u I II II 49 0170 hl e Ed. Rlauss
dem Lehrer Sachſe ein S., Lindenſtr. 12 n h e a aI

wei Antehäuſer 6 b dem Schuhmacher Meiſter

n den Schloſſer Steger e e dem J Bo on So TannWMechaniker Linke ein S., Karlſtr. 14; demFormer GR Be SCBB Var Sch hW. uhwaarenin nur gediegenen Qualitäten und

den Doſtlebe ein S., Saalſtr. 13; dem Modell
tiſchler Koch eine T., verl. Friedrichsſtraße 2; Aachem.

Wiederverkäufer an fast gllen Plätzen Iallen Preislagen für Straße, Sport u.
Reiſe in größter Auswahl empfiehlt

dem fuhrwerksbeſiher Eckardt ein S., gr Sixti m 4
rſteigernng. Zuei herrſchaſtliche Bohnnngen, Paul uner,

Was S
e

r. 15; dem Geſchirrführer Schenk ein S., Sand
ein unehel. S.; dem Tiſchler Reichenbach E
reine hen an ter Vägswwoeh dem G. ei er-, l. und halbe 2. Etage, mit oder ohne Pferde

Fabrikarbeiter Stateczuy ein S., gr. Sixtiſtr. ſtall ſowie Gart ſind Octob 12 Rofßzmarkt 12dem Tiſchler Schoneburg ein S., Alten vorvuaktsa ges 9 Uhw, all ſowie Garten, ſind zum J. October zue e Bacermeiſter Meyer werde ich im Schützenhauſe hierſelbſt e e re en een S. ar Sixuſtraße 13; dem Maurer H zwangsweiſe: Aeyer's Lerikon, mit Badeſtube und Gartenbenutzung ver 6 er Heyne S
ſetzungshalber zu vermiethen und ſofort oder

Sretſchneider eine T., NReumarkt 29; dem ca. 100 Mtr. Cheviot. ſpäter zu bezi za r ziehen. Zu erfragen beie er e 2) freiwillig 1 Waſchtiſch, 1 e Frau E. Echönlicht, Schmaleſtr. 5. Ninderät rzwieback
e e e e L Nachtſchränkchen, 1 elektriſche iſt der beſte und billigſte. Außer in meineme e Jabrikarbeiter Meyer Floche, 3 Zägen, verſch. Hand Gotthardtsstrasse 15 e z hen re See

a Geſtorben: des Schuhmachermſtrs. Klein werkszeng, l Reißbrett u. a. iſt ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen Koxger, Venmarkt-Drogerie

d Sefrau geb. Wengler, 60 e r Sachen und ſofort oder ſpäter zu beziehen. 7 Fdes Rentiers Mayer S., 4 M. Preußerſtr. wentli teigern. j ſf ſte E bi te e er dar gegen Vohrungen u verwieſen ſſeirſte CremeSalzbutter,
127 Sixtiberg 25; des e e n Sauerbrey S., e yer, Gerichtsvollzieher 9 Himmer mit Zubehör und Garten ſind e an Landbutter, à netto

h ehe e 7 r er et ver a r Re t ie Wohnung des Herrn Banquier M.a Fekanntmnachung. Zwangsverſteigerung. a e e e van
222 Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß Fäcswoeh den G. E. zu beziehen. rde öſſentiichen Jmpfnugen in hieſiger Stadt vormittags 92 Uhr Weilßtenfelſer Straſze Schlachtefeſt.

am Mittwoch ver 13 d. gachmittags verſteigere ich im Caſino hier g r hittas Eine SchlafſtelleZithr. im hieſigen Rathanſe beginnen und ca. 40 Mtr. Cheviot, 1 Reg Julius Grobe, Saalſtr.hen folgenden EGonngbend und tion lator und 2 Bilder mit Mittagstiſch offen Johaunksür. J 5 J
bis zum 30. d M. fortgeſetzt werden. a r ren den Jmpſtage unr eine beſtimmte Zahl Merſeburg, den 4. Mai 18956. Gesueknt, Ia. b rankf. Apfelwein
en Kindern geimpft werden kann, ſo werden auenmite, Gerichtsvollzieher eine Wohnung bis 45 Thaler, 1 St, 2 K. a Fl. 30 Pf., bei 10 Fl. a 28 Pf. excl.

el die Eltern e. der Jmpflinge Hiermit aufge
u ſerdert, ſich vor dem 18. 5. M. im hieſigen

Ein gutes Fahrrad und Zubehör, parterre oder Hinterhaus, zum Glas, empfiehlt in bekannter vorzüglicherEi g S 5 I. October. Off. unter S. 7 in der Exped. Qualität

e ren d dein um dal den er. an. abzugeben. Markt 5. Paul Väthere en u eder dem wen er Lünferſchweine find u Malbmrter. Poſten 70 Fr. S
ſeinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten. ß 66 9 J Jm Jmpfpflichtig ſind alle die im Jahre 1895 verkaufen „62 Mk. verſ, freo Nachn Ich mm pfe priüvat.

geborenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren Je x Caroline Sievers, Ortelsburg, Oßpr.n ber n er e e gre griedrihſtraße l en e Courunte v
a Kinder; auch werden in dieſem Jahre g g 5 r0886 ne, mindeſtens 8 Monate alte Kinder We Ziegenlämmer e Donnerstag

Jmpfung angenommen. (5 Wochen alt) verkauft Vorwerk 15.m Ider Jmpfting wut am L. Tage nach der e Fuhre W Fferde- Singer wer Wasohen und Scheuern nachmittags 2 Uhr.
Impfung im Jmpflokale behufs Reviſion iſt verkaufen

wieder vorgeſtellt werden. m n er wird angenommen Brühl 2. D WDeſerigen, deren Kinder oder Pflege e e P. ütte.den kefehlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung feſtſisend, zu kaufenund er der Reviſion er geblieben ſind, werden Gilunee, geſucht. Zu erfragen ur en erne! V l 3 6 liſ z
b p. auit Geldſtrafe bis zu 50 Mark vder mit Haft in der Exped. d. Bl. e öge n eR t aft.

S zu 8 Tagen beſtraft werden. Eine Woynung Etage), Stube, Lammer, beſte Iange, ertragreichſte Schlangen, offerirt Jeden Mittwoch von nachmittags 3 Uhr ab
2e,)

z

e

Merſeburg. den 2. Mai 1836. Küche, an kinderloſe Leute zu vermiethen und billigſtSie Wongei Verwalnng. 1. Juli zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. Oscar S onntag. Schießen nach der Scheibe.



Amzüge, -Paletots, -Pyjaes, -Hüte,
WMützen, -Handsehuhe, Strümpfe ete.

J empfehlen alsR Specia litätin größter Auswahl von den billigſten bis zu den

e.

Kletder, -Mäntel, -Jaquets, JacKem,

hochfeinſten Ausführungen. NäheAuswahlsendumngem portofrei.

Ges en v. in cel
Halle a S.,

1014 Leipzigerstr. 101,
ches Marktes

Bazar für Kinder Bedarfsgrtikel.53 Günſtigſte Gewinnchancen, weil wentger Tooſe und verhältnißmäßig mehr mud beſſereI O M S b S K S Bauiſpagem. darunter A Vierspämmer, 47 edle oſtpreußiſche gReit- und Wageunpferd
Pferdelotterie Ziehg unwiderrufl. 2443 maſſive Silbergewinne.

O. Mai
Sämmtliche

Hausn. Küchengeräthe

ſowie Porzellan-, Glas u.
Steingutwaaren empfiehlt

August VPerl,
Entenplan 2.

Gurkenkerne,
extralange, verbeſſ. grüne Schlangen, lange
grüne volltrag. Eisleber empfiehlt billigſt

B. Wolf.HallorenDröpfchen,
Cabinet lLiqueur

wen P. Pr. Ledder.
Fabrik feinſter Liqueure, Weinhandlung,

leiſe a. S. (50 513.)
Alleinverkanf bei Herrn
D. ZämmerMaln, hein

haundlung.

en

t

ſt

zu ach

Bitte

s e eerzeugt mit wenig Bürſtenſtrichen einen
prachtvollen, tieſſchwarzen bleibenden
Glanz, ſchmeidigt das Leder, verbraucht
ſich ſehr ſparſam und iſt thatfächlich beſſer
und billiger als die ſogenannte beſte Wichſe
der Welt. Nur in vorhem Doſen 2 10
und 20 Pfg. echt bei: Warnl Werger,
Neumarkt Drogerie, B. MAmnunnerew,
Schmaleſtraße, Mein Sehultze jw.,
kl. Ritterſtraße, A. Welzel, Domplatz,
h. Siehber, Halleſche Straße, C. Nun
Kat, Oberbreiteſtr, A. B. Sauerör,
Oberburgſtraße.

Zur Anfertigung von

Bonquet und
Kranzbinderei

in geſchmackvoller Ausführung
empfiehlt ſich

Frau Blise Michel,
Johannisſtraße 9.

Unterricht
in wiſſenſchaftlichen Fächern,
im Klavierſpiel, auch Arbeits
und Nachhülfeſtunden ertheilt

Profeſor Deichert,
Königl. GymnaſialOberlehrer a. D.,

Vorwerk 4, I.
Butterpulver von Kovw.

Moppe,
Halle a/S., erleichtert das Buttern, vermehrt
die Ausbeute. Doſe 4 25 und 50 Pf. bei

Cerl Herſarthe, Breiteſtraße.
Gemeinſchaftliche Artskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

General-Versammiung
Freitag den 15. d. M.,

abends Nhr,im Reſtaurant „Zur guten Quelle hier.
Tages-Ordnung.

Beſchlußzfaſſung über die Abunh ne
der Jahres Rechnung pro 1895.

Etwaige Anträge ſind ſchriſtlich bis zum
12. d. M., abends 6 Uhr bei dem Unter
zeichneten Vorſitzenden des Vorſtandes einzu
reichen

Merſeburg, den 2. Mai 1896.

nene

Looſe à 1 Wek, 11 Looſe 10 Mk.,
agentur von Leo Wolſ. Königsberg i Pr.,

M ääT 16 Burgſtraße 16. 16 Zurgſtraße 16.

Gecear Leberl,
Drogen, Lack, Farben und Firnißhandlung,

empfiehlt

ſämmtliche Hel- und Waſſerfarben,
nen a mit beſtgekochtem Leinölfirniß zum ſofortigen Auftrich fertig

ſchnell und hart trocknend, dazu einenFußbodenfarbe, vorzüglichen, ſteinhart trocknenden Bern
einlack,

Oelfarhb et We er n the von landwirthſchaftlichen
aſchinen un eräthen,

alle Sorten Möhbellaeke, BDisen- und LecierIageke, Spüritaus-
welke Beſzenmn, Küsgeigo Bromeemn, Sam d peapier,
Sehmtrgel ete., Sieeast und Terpemtüimöl, Leo
und pa. Welsspümsel.

Berlin.von O. Fritze's VernfteinöllackfarbeAlleinverkauf en Khriopge Spirituslack in
Malern und Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.

Preisliſte gratis.

8

e

Königliches StahlDad Lauchftidt ſ. Nerſehurg

Angenehmer, rubiser Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blntarmuth, Bleichſucht,
Nervenſchwäche nach Wochenbetten, ſowie bei Läühmungen, Nhenmatismus u. Gicht,

Amfang der Saison 14. Ia 1896,
Bio Könige Wades Direettom.

Stadttheater in Halle a.
Mittwoch l. G., Wommersfag, d. Vereigage l. S. VI

Sondervorstellungen wonnen e ne
G Arm und Thasmelda, T

Meldemlüecdier von Kann vom Rohuseheſde, mit Lebemelem
Bübclexua, dargestellt von Herr en varaech ennera der hiesigen Bürger-
schaft, arrangirt und gestelſt von Herrn Director Bäume die Miehuumg ge-

sprochen von Herrn Regisseur r z
Kassenöffnung 61 Utr. Anfang 7 Vhr. Lade gegen 10 Uhr

Prosceniums- Loge I. Rang 3,50 Mk. Parterre 1,25 Mk.
J. Rang Loge 3 Prosceniums-Loge 2. Rang I1. Rang Balkon 2. Rang Vorderr eihe 1,20Orchester-Sitze 2 Rang Hinterreihe 50Parcquet L-6. Reihe 3 Rang 75Parquet 7. 12. Reihe 2, Gallerie 50Vorverkauf im Vestibul des Stadttheaters von 10-123 und 3--4 Uhr.

u Aul jedes Theaterbillet wird ein Freiſoos zu der im Laufe des Mai
stattfindenden Verloosung des von Herrn Pianoforte Fabrikant C. Rich. Ritter
hier gestifteten Pjanino gratis verabfolgt. [50993Das Comité zur Errichtung des Kaiser Wilbelm- Denkmals

Sonnkag den 10. und Montag den II. Mai

e grosses Preisegeln.
Karten a Stück 50 Pf.

Dazu ladet freundlichſt ein W. Rohlamcl,
NB. Die Gewinne kommen Dienſtag Abend zur Vertheilung.

Vorläufige Theateranzeige u. Einladung zum Abonnement.

Sommertheater ümm Tivoli
Direction Oscar Drescher.
Publikum von Merſeburg und Umgegend die ganz ergebene

Sonntag den 24. Mai er. (1. Pfingſtfeiertag)
meine 4. Saiſon eröffnen werde.

Leider haben ſich die Koſten eines Theaterunternehmens in Folge der bedeutenden
Novitätenhonorare in den letzten Jahren derartig geſteigert, daß es faſt unmöglich iſt,
bei den bisherigen Eintrittspreiſen eine den Anforderungen entſprechende Leiſtungsfähigkeit
zu ermöglichen. Wenn ich es trotzdem nochmals verſuche, ſo geſchieht es in der Hoffnung,
daß mich ein hochverehrtes Publikum auch in dieſer Saiſon durch recht zahlreichen Beſuch
und durch das mir bislang bewieſene Wohlwollen unterſtützen wird. Die Grundlage eines
jeden ſoliden Theaterbetriebes iſt und bleibt eine rege Betheiligung am Abonnement und
ſtelle ich an ein hochverehrtes Publikum die ergebene Bitte, ſich recht zahlreich an demſelben
betheiligen zu wollen und werde ich zu dieſen Zweck eine Abonnementsliſte eirenliren
laſſen. Ich bemerke dabei gleich, daß ich die Billets unch der dritten Vorſtellung ohne
weiteres zurückuehme, falls die Leiſtungen nicht das vieten ſollten, was man bisher von
mir zu erwarten berechtigt war

S Die Abonnementsbillets haben zu allen Vorſtellungen,
mit Ausnahme von Gaſtſpielen und Beneſizen, Gültigkeit; bei
Operettenvorſtellungen dagegen zit Zuſchlag. We

Der Preis der Abonnementsbillets ſtellt ſich: ſür Parquet 1 Dtzd. 10 Mk für
1. Platz 6 Mk.

Das Perſonal und Novitätenverzeichniß werde in den nächſten Tagen bekannt geben
Hochachtungsvollſt

Einem hochgeehrten
Anzeige, daß ich am

er Vorstamel,Paul Thiele, Vorſitzender.

und zeichne inzwiſchen

Oscar Dreseher,Jeng, im Mai 1896, Director des Stadttheaters in Jena

Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte
Kantſtr. 2, ſowie hier die Herren Carl wem Leounig An ene

Gewinne: 30 complet beſpann
e, zuſammen G8 Percle, fern

20 Pf., empfiehlt die Generg

Fraukfurker Apfelwen

vom Faß à Läter 30 P
net Wichar Schurie

Oberbreiteßraße 4.

Stadtverordnetemwahl,
Auf mein perſönliches Befragen erklär

der Candidat der 2. Abtheilung Herr
Wallenburg, daß er die event. Wahl wegen
hohem Alter nicht annehmen würde und ſchlag
ich auf Wunſch mehrerer Wähler den Oekonon

Herrn Guſtav Schäfe
den Herren Wählern obiger Abtheilung vor

A. Kiüessler,
HausbeſigerVerein
Donnerstag dem 7. d. MI.,

abends s VRw,
Vierteljahrs Verſammlung

in der Weſehakrome.
TagesOrdnung

1) Mittheilungen.
2) Wahl eines zweiten Delegirten zum Pre

vinzialVerbandstage.
3) Vortrag des Herrn VereinsAnwalts be

das neue Stemvelſteuergeſetz Pacht
Mietheſtempel, Führung der Miethesbel
zeichniſſe

4) Beſprechung des Liebenow ſchen Nebenſchlu
ventils und Beſchlußfaſſung über Beſchaffun
eines ſolchen aus der Vereinskaſſe.

5) Jntereſſenſragen.

er Waren el.
Mittwoch

hansſchlachtene Wurk
G. Der Clobigkauer Str.
Sanatesehless ehren
Empfehle meine neu renovirten Loral

täten zur gefälligen Benutzung.
Mache beſonders auf mein Vereins

zimmer, 30- 40 Perſonen faſſend, mit grohe
artigem Flügel, welches noch einige Abende
der Woche frei iſt, aufmerkſam

Achtungsvoll Guſkav Sag

Hoffiſcherei.
Heute Dienſtag Abend Salzknochen
Schwendler s Reſtaurant

Mittwoch Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wehlfleiſch, abends friſch

und Bratwurſt.
Gut gepflegte Biere,

echt Isenev.
Zur Zufriedenhett.

Heute Dienſtag hlachteſeſt
Kruch el gelb.

Tüchtgen Rooksohaeider
ſucht Lehmann Oelgrube 20

Zum ſofortigen Antrut ſucht die Gemeinde
Oberbenng

9einen Nann zum Gänſehüten.
Zu melden beim Ortsvorſtaud daſelbſt

Jüngeres Mädchen als
Auſwwars ung T

für die Nachmittagsſtunden geſucht.
Lauchttädter Straße 19, 1 Tr.

Ein ehrliches ſleißiges Mädchen wird für
den ganzen Tag als Anftwartung geſucht.

Unteraltenburg 52.
Ein Mädchen als Auſtvnrtung fur drei

Vormittage in der Woche ſucht

h. SachtlerUhrmacher, Gotthardtsſtraße
Ein junges Mädchen als

An artengeſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl
2Zwei Vellenſttige entſlogen.

Wiederbringer erhält Belohnung
Oberaltenburg 18, 1 Treppe

Ein Korgleugearhand von der Reichs
krone nach der Fiſcherſtr. verl. geg. Bitte
daſſelbe gegen Belohnung abzugeben

Fügehersteasse G
Hierzu eine Betlage
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